
Heilige Lander und ationen
Christliche Identität, nationale Identität und
Ansprüche terriıtorialer Ausschliefßlichkeit

Die Verwechslung VON relig1öser und nationaler Identität, die WIT innerhalb
vieler Konstellationen beobachten können, hat mıiıt einem sehr wichtigen und
ernsten Phänomen tun dem NSpruc terrıtorlaler Aussc  jeßlichkeit ES
scheint In der Tat keinen ethnischen, rassiıschen oder religiösen Konflikt
eben, der nıcht mıt dem Anspruch qauf terriıtorlale Ausschlieißlichkeit verbun-
den ware Doch könnten WIT eın Land nden, das In natiıonaler, ethnischer,
relig1öser und sprachlicher Hinsicht nıicht durchmischt ware Und weiche
Osungen können eIunden werden, Wenll meılıne auch die des
»Anderen«, WEn eın Land auch das Land des »Anderen« lSt, wenn die Gebiete,
die ich eruIun auf meıne Geschichte oder meılıne elıgion Tür mich
beanspruche, zugleic. auch die des oder der Anderen siınd? Sind Nationaliıs-
INUS, Irredentismus (der NSpruc also, Menschen einer bestimmten Ethnie
In einem gemeinsamen Terrıtoriıum vereinen), Pogrome, nationale Vereıin-
heitlichun und relig1öse oder Sogenannte »patriotische« DZW. »Verteldi-
gungs«-Kriege die Lösung?

Es ist gleichermalisen schwer, sich ethnische und relig1öseonohne
eine Ideologie oder Theologie der Selbstrechtfertigung, ohne die Men-
talıtät spirıtueller Selbstgenügsamkeit und der Bezogenheit auf sich selbst,
ohne die Kultivierung eiınes Nationalstolzes, die Verehrung der Vorfahren und
einen Ausschlieislichkeitsanspruch vorzustellen. All dies sehr Oft
einem Mangel Toleranz gegenüber em, Was sich als »anders« darstellt,
und jeglicher Art ethnischer Säuberungen und ethnischer Kon

och da, WIT mit der Vorherrschaft eıner Geisteshaltung
der Selbstgenügsamkeıt und Selbstrechtfertigun tun aben, sich Ste
reotype hinsichtlich Heimatland, Religion, amm und Natıon herausbilden,

das Lob der Errungenschaften und ugenden der Vorfahren ubernan:
nımmt, SC  1e  ich unterschiedliche Formen des kolle  1ven Eg0O1SmMuS WI1e
etiwa Nationalismus eıiınen ährboden en da eue und
Selbstkritik Die ex1istenzielle Öffnung, die aum chaf{ft für jeglichen »Ande-

oder »Fremden«, Trür e  1C  e Art VONN Mıtmensch oder Nachbar dem
»Anderen« und »Fremden« Dar excellence wird ler ZUr UuSsS10nNn Und 1st
leicht verstehen, dass WIT ohne eue weder Vergebung enoch VONN Ver
söhnung sprechen können Wenn WIT rleg, Gewalt und eglıche Art VoOoONn Kon
Mıkten, selbst diejenigen, die 1m amen der eligıon ausgefochten wurden,
Adus einer spirıtuellen Perspektive betrachten, dann SInd S1E letztlich nichts
anderes AI das Resultat der Überhöhung eines kolle  1ven E2g01Ssmus. Sie



bezeugen lediglich das Fehlen echter Reue, die Verleugnung eıner Gelsteshal-
Lung des Kreuzes ınter jedem Konflikt können WIT sehr leicht die Vergot-
Zune der Religion, des Stammes und der Natıon erkennen eın befremdliches
Heidentum VoN Erde, Boden und Heiımat oder eiınes Volkes, das ott auf SEe1-
MEET: eıte hat und Exklusivitä für sich beansprucht. 1eSs stellt eıne echte Ver
suchung dar.!

enau diese Verbindung zwischen eıner geografischen Region und natlo-
naler bzw. relig1öser Ausschlie{islichkeit wird VOIN dem französischen 110
sophen Reg1s Debray In eiınem Abschnitt sel1nes Buches ott Eın Reiseführer
csehr SCAHON analysıert Debray 2003 147 it, vgl 230-142) Der entsprechende
Abschnitt Ist mıt der bezeichnenden Überschrift versehen: Wır sSind alle SAau
getiere Den NSpruc. dieser Art VOIN Aussc  ießlichkeit vergleicht Debray ın
brillanter eIse mıt dem Verhalten VONn Säugetieren, die uUurc Urinieren das
Gebiet, welches S1Ee Trür sich In NsSpruc nehmen und ihre ausschlie{fßli
che Kontrolle bringen wollen, »markıieren«! Doch Debray ruft uns darüber
hınaus ıIn Erinnerung, dass mıiıt der Entstehung des Christentums egriffe
un: Sachverhalte WwWI1e etiwa »verheilsenes Land«, »heıliges Land«, »heılige
Stadt« us  = ihre Bedeutung verlieren. SO etwa welsen die Briefe des Apostels
Paulus keinen eZU: auf irgendein »gelobtes Land« oder irgendeine besondere
»Heimat« auf el denn, die Welt Wır können Debray zufolge auch

den Prolog des Johannesevangeliums erinnern, 5el »Und das Wort
1st leisch geworden und hat unls sSeın Zelt aufgeschlagen.« (Joh 1,14)
Selbst WenNnnNn WIT Zeitpunkt und Ort der Menschwerdung wissen, Siınd WIT
nicht imstande, defnnieren, »WO« CS »unter unlls sSeın Zelt aufgeschla-
gen hat«, denn innerhalb der Perspektive, die mıt dem Christentum NEeu ent-
stand, hat keine Bindung das Land, keine metaphvysische Einschränkung
auf das Land oder Heimatland eıinen Platz DIie eschatologische Existenzwelse
des Chriısten und das Charakteristikum des Unterwegsseins (vgl Hebr 13,14),
dieser Sınn für das Verlassen des Territoriums und für die Flüchtigkeit, wel
cher das Leben ach und In Christus beinhaltet, macht AdUus der Kirche eın
Volk auf dem Weg, das innerhalb der Geschichte unterwegs ISst, ohne iInner-
halb der Geschichte (und der geografischen Region) fest verankert sSeın
Das CANArIıstliıche Leben 1Sst eın Leben des Unterwegsseins und der ständigen

2 Dazu menr ın Auf diese Weise ahmt eSsS dıe Emigration Abrahams, des Erzvaters
Kalaitzıdis — 1mM Glauben, nach, der se1ıINe eımat verlassen und wegzilehen musste, GoOt:

‚ Asproulis 2012,
95-869 Zur VerbDbin- tes Ruf entsprechen und einen Bund miıt ıhm cschließsen (vgl Gen 12)

‚ dung Von eligion, Debray drückt CS folgendermaisen Aaus » Der Christ 1st jemand, der VOrWAartis-
‚ ethnischer Zugehö schreıtet« und nıcht ydrınnen« er  « doch dieser Weg au Sofern sich! rigkeit, nationaler
‚ Identität Und der treu die grundlegenden Merkmale des Christentums hält, NIC auf irgend-Vorstellung VOoO  -

»auserwählten eın geografisches Zentrum Der Leib Christı bildet 1U  s das Zentrum, und
Volk« SOWIE deren nıcht das »Heilige Land« oder irgendein irdisches Heimatland Dieser
Folgen Im In  IC
auf Gewalt und charısmatische Leib 1st deshalb das wahre Land und das wahre Heiligtum des

. Fundamentalismus

. vgl O ’Brien 1988, Christen, das NECUC »gelobte Land«, sSeıIn Heımatland Debray 2003 195
Natürlich kann INan9 dies E1 eın VOoONn Theologie und PraxI1ıs des Pro-. Marty Appleby

- 1977, Appleby testantısmus geprägter Denkansatz, der anderem Wallfahrten,
2000, 199 /,
mMI 2003 Reliquien und eiıne »helılige Geografie« blehnt, WI1Ie esS Debray selbst ZU eil
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für siıch In NSpruc nımm (ebd 142) Doch dies ı eıne sehr oberflächliche
Betrachtungswelse, die den tieferen Sınn des orthodoxen Christentums und
dessen wahre lıturgische Tradition verkennt. Selbst eıner der groisen appa
dokischen ater, Gregor VOIN VSSa, kritisierte den 1mM Jahrhundert einset-
zenden Brauch einer »relig1ösen« Wallfahrt den Stäatten, denen EeSus
Christus eboren wurde und gelebt hat, WI1IeEe den Begriff des »Heıiligen Landes«
selbst, sehr scharft. Im Gegensatz dazu erinnerte 2aramnı »AlIs der err die
Auserwählten ZU!r Verteilung des Königreichs der Himmel rief, zählte die
Pilgerfahr ach Jerusalem nıcht denuaten Als die Seligprei-
SUNgeN verkündete, eZO diese ühe nıicht mıt e1IN.« Gregor VOIN VSSsa
997:40)

ater Alexander Schmemann, der vielleicht grölßste orthodoxe LiturglewIls-
senschaftler des Jahrhunderts, erläutert eben diese krıtische Sichtweise
des »Heiligen Landes« ın brillanter eIse Adus eiıner eucharistisch-eschatolo-
ischen Perspektive ohne hilerbel jedoch die historischen und patristischen
Grundlagen vernachlässigen und versaum eS nicht, die Praxıs der alten
Kirche In Erinnerung rufen:

»Die Christen der Frühzeit kümmerten sıch nicht irgendeine heilige eografle,
Tempel ES gab keıin spezlie rellglöses Interesse den rten, esus

Es gab keine allfanrtien. Dıie alte eligıon kannte Tausende eiliger Stätten
und Tempel. Fuüur die Christen War dies es veErgangen und vorbel. Man Tauch(te
keine Tempel aus eın Der Le1ib Christi, die Kıirche selbst, das NeUE ın iıihm versarmmı-
me Volk Gottes, War der eINZIG wahre Tempel. DIie Kıirche selbst WUar das NeuUuEe

und himmlische Jerusalem. Die Kirche ın Jerusalem selhst War ım Gegensatz dazu
unwichtig. Die Tatsache, dass Christus kommt und gegenwärtig ist, War weltaus
hedeutender als dıe Orte, denen YCeWESEN ist Dıie historische Realität Jesu
War selbstverständlic die unbestrittene Grundlage des aubens der lrühen
Christen. Doch s1€e erinnerten sich nicht sehr ihn, ondern wussten vielmehr,
dass mıt ihnen 1St.« (Schmemann 2002 20)

Diese paradoxe und regelwidrige e  un der Chriısten innerhalb der Welt, die
INan »elnen einzigen eschatologischen Anarchismus« NENNEN könnte, ist
die S1IE VON der Welt, den Gestalten und Mächten dieser Weltzeit, unterschei-
det, ohne dass dies jedoch eıner Verleugnung der Welt führte 1ese escha-
tologisch motivilerte Distanzwahrung bewahrt S1e davor, miıt einer bestimm:-
ten Natıon und Kultur identiNnziert werden oder sich miıt Fragen der
nationalen Identität abzugeben. Wiıe uns Z Beispiel der TrS{ie Petrusbrief
2,9) zeigt, gab eın starkes mpfinden afür, aSsSs Chriısten sıch als eiıne
eigene Natıon, als das CU«C Israel, das eue Volk Gottes, die dritte Ethnie, a1SO
weder Juden och Griechen, verstanden. Der herausragende eologe der L[US-

siısch-orthodoxen Diaspora, Georg!]] Florovsky, schreıibt »ES g1bt ach T1S
LUS NUuUr eın Volk, das CNArıstiliche Volk, christianum 1im en USArucC
ertium das 1st die Kirche, das einzige Volk Gottes, und keine andere
nationale Beschreibung ann sıch qauf eine bıblische Rechtfertigun berufen

01



Nationale Differenzen ehören der Naturordnung und en ın der Heils
ordnung nichts suchen.« (Florovsky 1959 38)

Diese »Ethnie« VONN Christen hat ihre Grundlage N1IC In irgendeinem et  S
nischen oder »rassischen« Unterscheidungsmerkmal, sondern 1mM Glauben
eSsSuSs Christus. G1le beruht nıcht auf Unterschieden auIigrun der leiblichen
Geburt, sondern quf der Einheıt, die Urc die geistliche Neugeburt In Chris
LUS ewährt wird. Seine Sendung besteht darın, die gesamte Menschheit, alle
atıonen umgreıifen, wWI1e In den Schlussworten des Matthäusevangeli-
unel »Geht deshalb hın und macht qlle Völker Jüngerinnen und Jun:
OeCrN, tauft S1E 1m amen des Vaters, des Sohnes und des eiligen Gelstes.«
(Mt 28,19

Aus dieser Perspektive stellt sıch die Kırche als eine geistliche Heımat dar,
als eın geistliches Geschlecht, In dem alle Unterschiedenheiten der atur (auf-
run Von Ethnie, Sprache, Kultur, Geschlecht, sozlaler Klasse) überwunden
sSind und sich das Geheimnis der Einheit In Christus und der Gefährtenschaft
der geteilten Menschheit offenbart DIıe Kırche ist eın Volk, eine eUe

Natıon, dıie miıt keinem anderen Volk, keiner anderen Ethnie und keiner ande-
[CI irdischen Natıon identiNnziert werden kann, denn Wds$s S1E auszeichnet,
SINd nıcht die Bande des Blutes oder die Unterwerfung die natürliche
Lage der 1nge, sondern die irele, persönliche Antwort auf den Ruf Gottes und
dıe Trele el  aDe Leib Christi und dem Leben der Gnade.?

Bedingt dies es nıicht die Relativierung VOIN Begriffen WI1Ie Natıon und
irdische Heiımat? Wenn die Kırche »durch | die Überfülle der na un die

“ Vgl FIorovSky
1976 201-202 »Be| Trele Gabe« Röm 5,17) eın geistliches Geschlecht und eıne geistliche Heimat
der heiligen Taufe 1st kann S1IE dann zugleıc mıiıt eıner Natıon identiNnziert werden und den Zie
verlässt derjenige, len und Interessen der irdischen, weltlichen Heimat dienen? Und berechder erleuchtet WT -
den soll, ‚dIese tigt diese Ziele auch sSeın moOogen können S1E denn Z nNnneren ern des
Welt:« uınd EeENTISagL
ihrer Eitelkeit, als kırc  ıchen werden und die wesentlichen und grundlegenden
OD el SsIChH SeIDStT
eireı1t e Uund AdUS$

Kennzeichen der Kırche, VOLT em die eschatologische Dımension,
der natürlichen und In den Hintergrund rängen? Vermindert und relativiert die eschatolo-
Ordnung Sn  Inge gische Dımension eınen ansonsten berechtigten Patrıotismus das Interesse
herausträte; aus
der Ordnung Von atıonen und Heimatländern dem eiısche ach nıicht eshalb,
‚Fleisch Uund Blut«
DetrItt Nan dıe

weıl die Eschatologie einen anderen Wertmafstah cetzt?

Ordnung der Ist nıcht dies dıe Geilsteshaltung, die Gregor VOIN Nazıanz den Tag
na Jle ererb- e  €, als dem eschatologischen Gewissen der Kırche eıne Stimme verlieh
t(en an UNd alle
an des Blutes und das irdische Heiımatland ebenso WI1Ie andere weltliche erte relatiıvierte,
sind gelöst. Doch Ja weıit g1Ng, uls versichern, dass »e5s für diejenigen VO  = er
der Mensch wird
nıcht eInsam Uund Gesinnung LUr eın Land g1Dt, das Jerusalem des Herzens, nıcht diese voneın-
allein zurückgelas-
se€  Z enn wWIe der

ander getrennten irdischen atıonen In ihren Grenzen mıiıt iNrer Viel
poste!l Sagtl, SINO zahl VOINl wechselnden Einwohnern« Gregor VON Nazıanz 1857 11
wir >alle durch DIie zeitgenössische orthodoxe Redeweise 1St jedoch VOIN einem rundleeınen Gelst
getauft«, OD SKYy genden lderspruch, VON einem tragischen Missverständnıis epragt, Wads den
then üder Barbaren

und diese Natıon
Sınn des Engagements VOIN Kirche und Theologie innerhalb der Geschichte
oOder die Inkarnation der ahrher innerhalb der Geschichte etrıentspringt Keiner

Blutsverbindung, Das Engagement innerhal der Geschichte wird für gewöhnlich qauf denondern der -reli-
neit ın eiInem L eib.« Kampf rür die Natıon und die Identinkation mıiıt eren Kultur bezogen
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dies anhand eiınes einzelnen Beispiels eutlic machen: mmer wenn die
Kirche {fnzıiell ihre Stimme die Globalisierung erhebt oder ZU Wıder
stand S1IE aufruft, stutzt S1e sich nıcht qauf theologische Argumente oder
Krıterien, sondern auf kulturelle und natiıonale SIie benutzt Argumente 7A0

Verteidigung der natıonalen Unabhängigkeit und der gefährdeten Sprache
und Kultur. SIie versaum 05 Jjedoch, die atalen nnanziellen und sozlalen Fol-
gen der Globalisierung für die Tmen und Ausgegrenzten In den Vordergrund

tellen Wıren esS 1er mıit der ollkommenen Verkehrung der Kriıterien
des Evangelıums u  a Die Verteidigun der rmen stand innerhalb der
Lehre Christiı ODerster Stelle (vgl Mt 25,40).9 S1e Trı 1U ıIn den Hinter-
run! und ihre Stelle rı die Verteidigung der gefährdeten nationalen
und kulturellen Identität.

Das Prinzıp der Ortskirche, das für die orthodoxe Theologie und esi10
1e grundlegend lSst, ann deshalb nicht, WI1e 5 heute oft der Fall 1st,
uUurc die Sakralisierung und Weihe jeglicher Art Von Lokalpatriotismus, Par-
tikularısmus und Nationaliısmus pervertiert werden. Alle Ortskirchen SINd
dazu aufgerufen, die des Lebens, die S1E erfahren, die Katholizität der
Wahrheit, die unlls wahrer Okumene FÜ entfalten. Und diese Katho
1z1tät bedeutet zwangsläufig die Relativierung jJeglicher Parteılichkeit, Je
chen Faktors, der die Einheit wiederum aufspaltet, Jeglicher Entität, die dazu
bestimmt lst, 1m Eschaton überwunden werden, wWI1e eLiwa amm, Natıon,
Ort UuSW.* John Zizlioulas, der Metropolit VOINl ergamon, bringt dies folgender-
mafßen qauf den Punkt

»Doch Ortskirche iıst eın Streng geografischer Begriff und darf nicht phyletisch, ım
Sınne der Abstammung, aufgefasst werden; ]d, dieser Begriff sSTe ım Wıder
spruch dazu und schlie Phyletismus auus Das geografische oder hesser err1ıto
rlale Prinzıp ın der Ekklesiologie hat ZUT. Konsequenz, dass innerhalb einer S
kirche alle natürlichen, sozlalen, kulturellen eic Spaltungen ın einen Leıb Christı
hinein überstiegen werden. SO w1e A »weder en noch Griechen: ım Reich G Ot:
Les geben wird, soll die Ortskirche ın sıch alle Nationalıtäten, Ethnien u>S  = umgrel-
fen, die 1lun einmal diesem Ort en Wenn der Nationaliısmus das hestim.-

Vgl. den Aphoris mende Element des egrilfs der Ortskirche wird, dann steht en ım iderspruc
[11US VOTlT] ikola
Berdjajew: »DIe diesem Prinzip der Ekklesiologie.« (Zizioulas 1991 101)
rrage des Zrotes
FÜr mich cselhst IST
eINe mMaterilelle Auch wenn sich die Verkündigung des Evangeliums alle Völker richtet (vgl
rage, docn die

des ZArotes
Mt 24,14, 28,19-—20); 13,10, 24,47), vollzıiehen sich die Annahme dieser

r meine Nach Predigt und die uiInahme In den Leib der Kırche N1IC auf der Grundlage der
Darn, ür Jeder- Kollektive Volk und Natıion, sondern auf der Grundlage eiıner Äänzlic persOn-
rituelle Yiale
Mann ISst eINe SDI lıchen Tat, die unabhängig IsSt VOIN en biologischen, kulturellen oder natlıo-
religiöse rage.« nalen DefMnitionen. 1es 1sSt das adıkal eue hinsichtlic des kirc  ıchen
(Berdjajew 1960
165: VelmaUch Ber Lebens: Es vermuittelt Gottes persönlichen Ruf ZU!: Begegnung und Beziehung
djajew 1935 mıiıt ihm URLC EeSUSs Christus SOWI1E die Antwort auf diesen Rurf, die ebenfalls
* Für eine tiefgrün persönlichen Charakter hat Nach den Dutzenden VOIN Arbeiten ZU!: Theologie
digere Analyse Vgl
Kalaitzidis 2003,

der Person IL1USS ich nicht och naner darauf eingehen, dass »persönlich«
330 —27 weder yIndividuell« och »kollektiv« bedeutet; dass der persönliıch ergehende
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Ruf und die Antwort auf diesen Ruf weder institutionell och eın Produkt des
Individualismus bzw. Kollektivismu SINd, sondern vielmehr eıiıner kirchlı
chen Gemeinschaft VOI ersonen, eıner Gemeiminschaft der eiligen, entsprin-
ocn Der Ruf, den Christus ulls richtet, lst persönlich und wendet sıch nıcht

irgendein Kollektiv WIe Nation, Ethnie, Volk eic DIie erufIfun:| der WO
(vgl Mt 4,1  22° 10:4574; 1,16-—20); 3,13-—19,; 5,1—11, 6,12-16), die Bekehrung
des Paulus qauf dem Weg ach Damaskus (vgl Apg 0,1—-19 SOWIE 22,6-—16; 26,
2L das Gleichnis VOoO barmherzigen Samariter (Lk 10,25—37), Jesu
nungen mıiıt Zachäus (Lk 19,1-10), miıt der kanaanäischen Frau (Mt 15,21-28;

7.24-30), miıt dem römischen auptmann (Mt 8,5—13; Ya O; Joh y —
54.), Ja mıiıt der Samariıterın Jakobsbrunnen Joh h,4-42 dieses
rgumen R® wenige spezifnische Beispiele dus$s der stutzen stel-
len nıcht 1Ur Hsolut persönliche Ereigni1sse und Entscheidungen dar, die
nıcht Von relig1ösen, natıonalen, sprachlichen, kulturellen oder Klassenkol
lektiven vermittelt Sind, sondern diese Entscheidungen richten sich sehr oft

die jeweiligen Kollektive oder durchbrechen den Rahmen oOder die
Grenzen, die diese abgesteckt en Das Kollektiv der Natıon gewinnt 1mM
euen Testament keine onturen, und ZWarLr nicht, weıl eiINe vorgeblich Dr1-
valte Religiosität oder eine individuelle Auffassung VOIN Glaube und Heıl au
kommen waren, sondern weıl das einzige Kollektiv, das anerkannt WITrd, die
Kırche 1st, das NECUEC Volk Gottes, das jedoch eın geistliches »Geschlecht« dar.
stellt Dieses GuUue Volk wird deshalb nıcht auf der Grundlage eiıner Ethnie,
Natıon, prache oder Kultur e  1  el, sondern auf der Grundlage der Zugehö-
rigkeit ZU Leib Christi und auf Universalıtät und Katholizität hın orlentiert.

Orthodoxe Christen und solche aus anderen Traditionen stehen VOT der
dringenden Entscheidung, welche VO  —_ den beiden Alternativen WIT unterstut:
ZCeN und welcher WIT uns bekennen: die Einheit er und die weltweite
Geschwisterlichkeit der Menschen Ooder nationale Partikularität. In der Zeıt
und 1mM Kontext eiıner multinationalen, pluralistischen, postmodernen Gesell
schaft verliert die Christenheit die theologischen und spirituellen Ressourcen
der biblischen, patrıstischen und eucharistischen Tradition inmitten eıner
etior1ı der »Identitäten« und eines überholten relig1ösen Stammesdenkens.
ugleic untergräbt das Beharren VOon vielen griechisch-orthodoxen Kler1-
ern und Lalen SOWI1lEe Von Orthodoxen dus anderen Kırchen und Ländern
auf der Orthodoxie qals Bestandteil der nationalen Identität und Kultur In Ver
bindung mıiıt alten Bräuchen und tradıtioneller OoOre jeden ernsthaften
Versuch, die Herausforderungen meılstern, VOT die die gegenwärtige Welt
die Orthodoxie stellt, und verdammt S1e dazu, weiterhin In der VON 1Ta
ditionalısmus, Fundamentalismus, gesellschaftlichem Anachronismus, Vor:
moderne und den autorıtären Strukturen einer patrıarchalischen Gesell
schaft eIangen sSeın Im Ergebnis tellen Theokratie und Neonationalismus

miıt ideologischen Konstrukten WI1e der »hellenischen Christen-
heit« ebenso »Heıliges usslian Drittes Rom«, das »christliche« Königtum
Serbien und das serbische Volk als Knecht Gottes, »der lateinische Charakter
der Einzigartigkeit der rumäniıschen Orthodoxie USW., LUr eın Daar Bel.
spiele nennen), die vermutlich nichts anderes als säkularisierte Formen
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Von Eschatologie Sind, die vorherrschende politische Sichtweise der Christen-
eıt des Ostens dar. Das Christentum des Ostens csehnt sich inzwischen Wwel-
terhin ach der romantischen Gestalt eıner y»christlichen« Gesellschaft und
traumt VOoONn den Formen und Schemata des konstantinischen Zeıitalters eut-
zutage, 1mM Zeitalter der Globalisierung, ıIn dem nationale Identitäten VOTLT der
Herausforderung Urc dieses länderübergreifende Projekt stehen, taucht
das alte Dilemma wlieder auf und verlangt ach eıiner ffenen Diskussion In
den Kirchen: das Dılemma VOINl Katholiziıtät VerSsSus Partikularıität, VON Univer-
salıtät VeTrSus Lokalıität. Die Beziehung zwischen christlicher und nationaler
Identität und die daraus sich ergebenden Ansprüche territorilaler Ausschlieils
IC  el bilden das Zentrum dieser Diskussıion, während UuUNseIe Fähigkeit ZUr

Vergebung, ZUr Versöhnung, Frieden und frie  ıchem Zusammenleben In
groisem Mais VOIN der Antwort abhängt, die WIT daraufen

Aus dem Englischen übersetzt VOTl Dr. runo Kern

Literatur

APPLEBY, 000 The Ambivalence of the Sacred. Religion, 10lenCce, and
Reconciliation, Lanham

BERDJAJEWS, NIKOLAI 1935 Das Schicksal des enschen ın NeuUueTeETr Zeıt, Luzern
BERDJAJEW, NIKOLAI 1960 The Oriıgin of Russıan ommMunısm, Ann Or
DEBRAY, REGIS 2003 Dieu, iıtineraire, Parıs
FLOROVSKY, GEORGLJ 1976 On the Veneration of Saıints, In ders., reation and

Redemption (Collected Works, I11), sIo
LOROVSKY, GEORGLUWLJ 1959 Sobornost. Kirche, 1DeLl, Tradition (Werkausgabe

Band 1), München
GREGOR VO  z NAZIANZ 1857, Oratıo XAIV,
GREGOR VO  7 1997 Brief ber die Jerusalempilger, ensıitor, In ders.,

Briefe (Bı  10  e der griechischen Literatur), Stuttgart
KA  15, 2003 Kirche und Natıon ın eschatologischer Perspektive,

1n ders., Kırche und Eschatologie, en, 339-373 (griechischsprachiges Or1-
inal; eıne englische Übersetzung 1st VOINl WCGC Publications eplan

K  15, ASPROULIS, 012 rTee Religious Nationalısm
Facıng the Challenges of Evangelization, Forgıiyeness and Reconciliation, ın
Semegnish Asfaw Hg.) Just eace Orthodox Perspectives, Genf, 68-89

%ARTIN —-APPLEBY, Hg.) 1977 Religion, Ethnicity, and Self-
Identity: Natıons ın Turmaoıil, London

THOMAS 1997 entity anıa. Fundamentalısm and Politicization ol Cul:
ura Differences, London

O’BRIEN, 1955 God Land Reflections Religion and Natıonalısm, (am-
bridge

HMEMANN, LEXANDE 2002 FoOor the Life of theor Sacraments and Ortho
dOXy, New ork

MANTHONY 2003 Chosen Peoples. Sacred SOUrCes of atıona entity,
Oxford

95 15



ZI1ZI10ULAS, JOHN 1991 Church nıty and the Ost of Nations, 1ın arl Christian
Felmy (Hg.), Kirchen 1mM Kontext unterschiedlicher Kulturen. Auf dem Weg
INS dritte Jahrtausend, Göttingen,E

Der

Dantelis Kalaltzidis, Dr eol., studierte Theologie In Thessaloniki und Philosophie
der orbonne In arıs Selt 1 Jahren Ist er L eıter der Volos-Akademie für theolo-

gische Studien In Griechenland Er lehrt Systematische Theologie der Offenen
Griechischen Universita und St.-Sergius-Institut für Orthodoxe Theologie In
arıs eıne zahlreichen Veröffentlichungen widmen sich VOT allem der eschatologi-
schen Diımension des Christentums, dem Dialog zwischen der Orthodoxie und der
Moderne, dem religiösen Nationalismus und Fundamentalismus, der Erneuerung
der Orthodoxie und eıner ostmodernen Hermeneutik der Patristik Serin etztes
RBuch erschıen auch In englischer Sprache Orthodoxy and Political Theology (2012)
Anschrift olos Academy for Theological Studies, BOX 1308, 28001 Volos, Grie-
chenlan F-Mail Dkalaitz@academia.org.

UN  — IDENTITAT


